
Stellungnahme zum Bericht „Buchdorf's Boom findet ein Ende“ vom 07.05.2021 in der DZ: 
 
Ausverkauf in Buchdorf 
 
Es stimmt – die Bauplätze in Buchdorf gingen in den letzten Jahren weg wie die 
sprichwörtlich „heißen Semmeln“. Natürlich freut sich jeder Bauplatzkäufer, wenn er 
günstiges Bauland erwerben kann, um sich den Traum vom eigenen Haus zu erfüllen. 
Wenn man die Bauplatzpreise in anderen Gemeinden vergleicht, kommt man zur Ansicht, 
dass dies einem Ausverkauf Buchdorf's zu Schleuderpreisen gleicht – ob der Preis auch 
kostendeckend ist, bleibt abzuwarten. 
 
Als Begründung für das schnelle Wachstum musste bisher der Erhalt der Außenstelle der 
Grundschule herhalten. Selbstverständlich ist die eigene Grundschule am Ort ein Privileg, 
das es unbedingt zu erhalten gilt. Kleine, überschaubare Klassen und kurze Schulwege 
sind für unsere Kinder sehr vorteilhaft. Wenn möglich, muss die Gemeinde Buchdorf 
darum auch künftig dafür sorgen, dass jungen, bauwilligen Familien finanzierbare 
Baugrundstücke angeboten werden können. Allerdings herrscht bei vielen Einheimischen 
die Meinung, dass das rasante Wachstum in den letzten Jahren für unser Heimatdorf 
ungesund war. Bestes Beispiel dafür ist die Grundschule. Wenn nach jetzigem Stand im 
Jahr 2023 über 30 Kinder eingeschult werden, kann man nur hoffen, dass in diesem 
Jahrgang keine Kinder mehr dazu kommen, um die Klasse nicht teilen zu müssen. Denn 
dann hätten wir in unserem Schulhaus ein Problem, nachdem wir nur 4 Klassenzimmer 
zur Verfügung haben. 
 
Deshalb hätte man das neue Baugebiet nach und nach erschließen müssen, so dass die 
Schülerzahlen auf längere Sicht konstant geblieben wären. Diesen Fehler muss man dem 
Vorgänger des jetzigen Bürgermeisters mit seinem damaligen Mehrheitsgremium 
ankreiden. Denn die Möglichkeit einer abschnittsweisen, bedarfsgerechten Erschließung 
wurde von vorneherein durch die schräge Anordnung der Bauparzellen vereitelt, was 
wiederum zu einer enormen Verschwendung von Bauland geführt hat. Selbst die 
Regierung von Schwaben wandte bei der Aufstellung des dortigen Bebauungsplanes ein, 
dass eine andere vorgestellte Variante der Ausführung auch noch wirtschaftlicher wäre, 
weil dadurch ca. 2.300 m² mehr Bauland zur Verfügung stehen würde. Damit hätten also 
mindestens 3 weitere Interessenten einen Bauplatz erwerben können.    
 
Es ist in Ordnung, wenn momentan von weiteren großen Baugebieten abgesehen wird. 
Allerdings sollten immer mal wieder ein paar Bauplätze geschaffen werden, um den 
Kindern der hier seit Generationen verwurzelten Familien die Möglichkeit zu geben, in 
ihrem Heimatort bauen und somit bleiben zu können. 
 
Angesichts der Tatsache, dass Grund und Boden „endlich“ ist, werden Verhandlungen zum 
Erwerb von Grundstücken natürlich nicht einfach. Denn man muss auch verstehen, dass 
Landwirte ihre ortsnahen Felder nur gegen entsprechende Tauschflächen veräußern, da 
Felder ihre Existenzgrundlage darstellen. 
 
Ein anderes Problem ist, wie im obigen Bericht erwähnt, dass die Bewohner sich „fremd 
geworden“ sind. Früher kannte man hier jeden, man wohnte gerne in Buchdorf. Hoffen wir 
also, dass wir mit den Jahren zu einer dörflichen Einheit zusammenwachsen, damit 
Buchdorf für alle neu zugezogenen Bürger nicht nur günstiger Wohnort, sondern Heimat 
wird. 
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